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Abend⸗Ausgabe. 


Die Reklamation über die Klaſſenſtener. 


Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden zu Stet 
find den Bürgern die Steuer-Veranlagungen 
eſchickt, worin feſtgeſtellt iſt, wieviel jeder an 
atsſteuer, und wieviel an kommunalem Zuſchlag 
zahlen habe. Viele Bürger fühlen ſich durch 
e Veranlagung zu ſehr belaftet, fie wollen da- 
en reklamtren. Zur Orientirung für die geehrten 
bürger bemerken wir Folgendes: Reklama-⸗ 
nen gegen die Klaſſenſteuer bezw. 
en den kommunalen Zuſchlag zu derſelben müſſen 
Laufe des Mai, alſo ſpäteſtens bis zum 
Mai bei dem Magiſtrate, Abtbeilung für Steuer- 
altung, eingereicht werden. 

Der folgende Ueberblick giebt an, wieviel ein 
er nach ſeinem Einkommen zu zahlen hat. Wir 
n darnach einen Jeden ſeinen Steuerzettel zu 
fen und nachzu ehen, ob die zu zahlende jähr- 
e Steuer ſeinem Einkommen entſpricht. Wenn 
Einkommen unter 420 Mark beträgt, ſo iſt es 
tfrei. Für das Einkommen von 420 bis 900 
k iſt die Staatsſteuer erlaſſen, dagegen wird 
Kommunalſteuer erhoben. Für Stettin beträgt 
Zuſchlag zur Staatsſteuer nach dem vom Ma- 
at vorgelegten und von den Stadtverordneten 
ehmigten Etat für das nächſte Jahr 1331/, 
(.; danach iſt die Kommunalſteuer berechnet. 
Es entſprechen demnach an jährlichen Steuern 


Einkommen Staatsſteuer Kommunalſteuer 

von in Stettin 

1 420 bis 660 Ww. — 4 M. 
90860 900 875. 
3 900 1050 IM 12 
4 1050 1200 12 16 
Fb 1200 1350 18 24 
9 1350 1500 24 32 
1500 1650 30 40 
8 1650 1800 36 - 48 
9 1800 2100 42 56 
10 2100 2400 48 64 
I 2400 2700 60 80 
12 2700 3000 72 96 


Von den Staateſteuern fallen für alle Stu⸗ 
u pie drei Monate Juli, Auguſt und September 
us und iſt nur für die anderen 9 Monate die 
Olten zu entrichten. 

e Wir bitten dieſe Nachweiſung aufzubewahren. 
zus Einkommen von mehr als 3000 Mark zahlt 
kommenſteuer, für welche ein anderer Modus der 
Amation gilt. 

Jeder Bürger muß hiernach prüfen können, 
une Reklamation geſetzlich begründet und zuläſſig 
., Es iſt dringend wünſchenswerth, daß unnütze 
mationen vermieden werden, daß aber die be⸗ 
Higten Reklamationen ſo eingereicht werden, daß 
d uch unzweifelhaft zur Geltung kommen und daß 
u Beweſs für die behaupteten Thatſachen beige 
der werde. Jeder Reklamant muß übrigens trotz 
Ie, Nelamation die veranlagte Steuer bis zum Ent- 
e auf ſeine Reklamation bezahlen. 

ki de der Reklamation muß nun zunächſt ange⸗ 
dan ſein, wie boch ſich das Einkommen des Re- 
manten jährlich belaufe. Bel den Beamten iſt 
n das Gehalt, und etwaige Miethsentſchädigung 1c. 


ande das Einkommen aus Zinſen, Qualifikationen ic. 
zugeben; 


70 der gehabten Unkoſten für Waareneinkäufe, 
hne, Miethe berechnet werden, doch darf die 
he für die Privatwohnung, der Lohn des 

h uſtmädchens, ſowie alles, was für den Unterhalt 
genen Familie dient, nicht in Abzug gebracht 


i 
Dentfcher Reichstag. 
64. Sitzung vom 12. April. 


11¼ uhr. 
. Am Tiſche des Bundesrathes: Gebeimer Rath 
er. 


hie 
400 von dem Tode des Abg. Sandtmann 
urg). Das Haus ehrt das Andenken an den 
orbenen durch Erheben von den Sitzen. 


Vor dem Eintritt in die Tagesordnung ſpricht 


ww ſeine Abſicht, die zweite Leſung der Gewerbe 
t genovelle in dieſer Woche zu beendigen, auf- 
erhalte, und er deshalb am Schluſſe der heu- 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 


De N rer 


Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
dem Geh. Rath Bo dicker erhebt ſich bei dieſer 
Gelegenheit ein kurzer perſonlicher Streit über die 
Art, wie Letzterer diskutire 
Der Präſident giebt dem Haufe Kemit- wirft demſelben vor, daß er nicht jeine eigene Mei- 
nung bier vertrete, ſondern nur das auszuführen 
babe, was ihm vom Richekanzler aufgetragen werde, 


9 Bräfiv ent die Erwartung aus, daß dae 


50 Pfennige. 
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tigen Tagesſitzung eine Abendſitzung in Vorſchlag 
bringen werde. 

Tagesordnung: 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Leſung 
der Gewerbeordnungs⸗ Novelle, Hauſirgewerbe, und 
zwar über den bereits geſtern erwähnten $ 59, wel- 
cher die Gegenſtände aufführt, zu deren Vertrieb im 
Umherziehen es eines Wandergewerbeſcheins nicht be⸗ 
darf. Es liegen hierzu die bereits ebenfalls erwähn⸗ 
ten Amendements Papellier und Kayſer vor. 

Abg. v. Köller vertheidigt die Vorſchläge 
der Kommiſſton. 

Abg. Dr. Baum bach vertheidigt ſein Amen⸗ 


dement, welches auch die Erzeugniſſe der Fiſcherei 8 


in den $ 59 einfügen will. 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge Pa- 
pellier und Kapſer abgelehnt, ebenſo das Amende⸗ 
ment Dr. Baumbach, letzteres indeſſen wiederum mit 
Stimmengleichheit (130 gegen 130 Stimmen). 8 
59 wird darauf unverändert angenommen, ebenſo 
die SS 59a, 60 und 60 a. 

In $ 60b wird Minderjährigen die Beſchrän⸗ 
kung auferlegt, daß ſie das Hauſtren nicht nach Son⸗ 
nenuntergang betreiben dürfen. 

Abg. ur Baum bach hält die Bezeichnung 
„nach Sonnenuntergang“ für zu unbeſtimmt und 
erklärt ſich gegen dieſe Beſtimmung, weil damit auf 
ſittlichem Gebiete nichts erreicht, wohl aber das Ge⸗ 
werbe geſchädigt werde. 

Abg. v. Kleiſt-Retzomw beſürwortet die 
Aufrechterhaltung der Beſtimimung, da mit derſelben, 
wenn auch nicht viel, ſo doch etwas erreicht werde. 

Abg. Büchte mann iſt der Anſicht, daß 
mit dieſer Beſtimmung gar nichts erreicht, dieſelbe 
vielmehr einfach werde umgangen werden. 

Der Abſatz 1 dieſes Paragraphen wird mit 
139 gegen 137 Stimmen angenommen, Abſatz 2 
mit 144 gegen 137 Stimmen. 

Nach 5 60c ſoll den Hauſtrern nicht geſtattet 
fein, zum Zwecke des Gewerbebetriebes ohne vor⸗ 
gängige Erlaubniß fremde Wohnungen, ſowie zur 
Nachtzeit fremde Häuſer und Geſchäfte zu betreten. 

Abg. Dr. Baumbach beantragt, dieſe Be- 
ſtimmung zu ſtreichen, weil dieſelbe überflüſſig und 
bedenklich ſei. 

Geb. Rath Bö dicker erklärt, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung weiter nichts als eine Forderung des An- 
ſtandes und der Sitte ſei, die im Intereſſe der 
offentlichen Sicherheit aufrecht erhalten werden müſſe. 

Abg. v. Schalſcha hält dieſe Beſtimmung 
namentlich für die kleinen Städte und das platte 
Land nothwendig. 

Nachdem Abg. Meibauer das Amendement 
Baumbach ebenfalls empfohlen, wird daſſelbe mit 
145 gegen 142 Stimmen abgelehnt, 8 60 un- 
verändert angenommen, ebenſo die 88 61 —63, wo- 
mit der Art. 10 erledigt iſt. 

Es wird darauf zu Art. 5 zurückgegangen, 
welcher im § 42 beſtimmt, daß Derjenige, der zum 
ſelbſtſtändigen Betriebe eines ſtehenden Gewerbes be- 
fähigt iſt, daſſelbe innerhalb und außerhalb des Ge⸗ 
meindebezirks feiner gewerblichen Niederlaſſung be⸗ 
treiben darf 

Abg. Dr Baumbach beantragt zu ſagen: 
„Wer ein ſtehendes Gewerbe betreiben darf“ und 


ferner den Abſatz 2 dieſes Paragraphen, wonach 
bet Gewerbetrelbenden muß nach drei. eine gewerbliche Niederlaſſung als nicht vorhanden 
em Durchſchnitte das Reinemkommen, nach Ab- gelten ſoll, wenn der Gewerbetreibende ein zum 
dauernden Gebrauch eia gerichtetes Lokal für den Ge 


we bebetrieb nicht beſigt, zu ſtreichen. 

Die Abgg. Richter (Hagen) und Büchte⸗ 
mann rechtfertigen den Antrag Ur. Baumbach, 
der nur den Zweck habe, Mißverſtändniſſe und faljche 


| Interpretation des § 42 auszuſchließen. 


Geh. Rath Bödider und Abg. v. Kleiſt⸗ 


Retz ow nechtfertigen die Kommiſſionsfaſſung, welche 
8 ſei, die Wanderlager von dem ſtehenden 


Gewerbe zu unterſcheiden. 
Zwiſchem dem Abg. Richter Gagen) und 


Abg. Richter (Hagen) 


während der Abgeordnete als unabhängiger Mann 
nur feiner eigenen Anſicht folge. 


Rechte der Kommiſſarien des Bundesraths de Aus- 
führungen Richters gegenüber in jeder Weiſe wahren 
und dieſe Rechte nicht ſchmälern laſſen wolle. 
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Geh. Rath Bödider erklärt, daß er die 


— — nur 


Abg. Richter (Hagen): Die Stellung eines 
Regierungs⸗Kommiſſars ſei eine jo durchaus abhän⸗ 
gige, daß es Niemand einfallen werde, dieſe Stel- 
lung noch weiter ſchmälern zu wollen. (Heiterkeit) 

Nachdem Abg. v. Minnigerode darauf 
verwieſen, daß der Regierungskommiſſar hier die An⸗ 
ſicht des Bundesraths, eines gleichberechtigten Fak⸗ 
tors der Geſetzgebung vertrete, wird die Diskuſſion 
geſchloſſen. 

Die Abſtimmung über den Antrag Baumbach 
macht wiederum zwei Zählungen erforderlich. Der 
erſte Theil deſſelben wird mit 144 gegen 143, der 
zweite mit 146 gegen 142 abgelehnt, § 42 ſomit 
in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo der 
§ 42a. 

In § 42 b wird für einzelne Waaren das 
Hauſtren ohne obrigkeitliche Erlaubniß geſtattet. Dieſe 
Beſtimmung will ein Antrag Baumbach auf Druck- 
ſchriften, andere Schriften und Bildwerke ausgedehnt 
wiſſen, inſoweit ein Gewerbebetrieb hiermit von Haus 
zu Haus ſtattfindet. 

Geh. Rath Bödicker: Der Antrag würde 
noch über die Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
hinausgehen; ich bitte um deſſen Ablehnung. 

Abg. Meypbauer: Dieſe Auffaſſung trifft 
nicht zu; der Antrag Baumbach bez veckt nur den 
heutigen Zuſtand aufrecht zu erhalten. 

Geh. Rath Bö dicker: Die Folge der An- 
nahme des Antrages Baumbach würde ſein, daß das 
ganze Hauſirgewerbe ſich auf den Druckſchriftenver⸗ 
trieb wirft: Jeder, der den Gewerbeſchein nicht be⸗ 
kommen würde, könnte hier bequem eine Ausflucht 
finden. Dieſe Beſtimmung würde alle Beſtimmun⸗ 
gen illuſoriſch machen, die über den Haufichandel 
getroffen ſind. 

Abg. Richter: Nach dem Paragraphen, 
wie er vorliegt, könnte z. B. das Sammeln von 
Zeitungs-Abonnenten verboten werden; und miß⸗ 
liebige Zeitungen könnten davon ſchwer getroffen 
werden. 

Geh. Rath Bödicker: Es handelt ſich gar 
nicht um die Befugniß, einzelnen Perſonen die Er⸗ 
laubniß verſagen zu können, ſondern um die Nach⸗ 
ſuchung der Erlaubniß zu dieſem Gewerbebetriebe, 
die nur unter ganz beſtimmten Vorausſetzungen ver⸗ 
ſagt werden kann. 

Abg. Windthorſt: Es wäre ſehr bedauer⸗ 
lich, wenn wir ſoweit bereits gekommen ſein ſollten, 
daß wir bei unſeren Beſchlüſſen ſolche Möglichkeiten 
ins Auge faſſen müßten, wie der Abg. Richter dies 
gethan. 

Abg. Baumbach: Der Antrag iſt nöthig, 
um feſtzuſtellen, daß die Kolportage, die für den 
Wanderbetrieb unbeſchränkt iſt, nicht für den Lokal⸗ 
betrieb von Haus zu Haus durch Gemeindebeſchluß 
beſchränkt werden kann. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Baum⸗ 
bach angenommen und mit dieſer Modifikation der 
$ 42b genehmigt. 

Artikel 6 der Vorlage beſtimmt, daß das ge- 
werbsmäßige öffentliche Verkaufen und Vertheilen von 
Druckſchriften der polizeilichen Erlaubniß bedarf. Auf 
die Ertheilung, Verſagung und Zurücknahme der Er⸗ 
laubniß finden die 88 57, 57 a, 57 b, 58 und 63, 
Abſatz 1, entſprechende Anwendung. Auf das bloße 
Anheften und Anſchlagen findet der Verſagungs⸗ 
grund der abſchreckenden Entſtellung keine Anwen⸗ 
dung. 

Hierzu beantragt der Abg. Baumbach: 

a) dem $ 43 folgende Faſſung zu geben: 
Auf die Ertheilung und Erlaubniß finden die Vor⸗ 
ſchriſten des 8 57 Nr. 1, 2, 4 entſprech ende An- 
wendung. 

b) dem Artikel folgende Zuſätze zu geben: Zur 
Vertheilung von Stimmzetteln und Druckſchriften be⸗ 
hufs Empfehlung von Wahlkandidaten iſt eine poli⸗ 
zeiliche Erlaubniß in der Zeit von der amtlichen 
Bekanntmachung des Wahltages bis zur Beendigung 
des Wahlaktes nicht erforderlich. 

Abg. Träger bittet, ſtatt „Empfehlung von 
Wahlkandidaten“ zu jagen: „zu Wahlzwecken. Er 
ſchildert das Treiben einzelner Behörden bei den 
Wahlen und erklärt die Annahme des Antrages für 
nöthig, um der Uebermacht der Polizei und ihren 
Wahlbeeinfluſſungen entgegenzutreten. Die Bezeich- 
nung: „zur Empfehlung von Wahlkandidaten“ iſt 
nicht präzis genug für unſere Polizei, denn wenn 
in einem Blatte z. B. ſtehen würde, wählt nicht 
Herrn Müller oder Schultze, ſondern einen anderen, 
ſo könnte eine findige Polizei entdecken, daß das 
keine Empfehlung eines Kandidaten, ſondern das di⸗ 
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relte Gegentheil ſei. Die Freiheit der Wahl muß 
für Alle geſichert werden, und ich meine, wir haben 
Alle das gleiche Intereſſe bei dieſer Frage. Ich 
würde mit dem gleichen Eifer für dieſe Beſtimmung 
eintreten, wenn die Konſervativen etwa einer Regie⸗ 
rung gegenüber ſtänden, die ihnen nicht jo ſympa⸗ 
thiſch wäre, wie die gegenwärtige. (Bravo!) 

Abg. v. Gagern erklärt, daß ſeine Partei 
(das Zentrum) für den Antrag Baumbach⸗Träger 
ſtimmen werde. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow kann ſich von der 
Nothwendigkeit dieſer Anträge nicht überzeugen. Es 
ſcheint ſo, als ob die Linke gern einige Beſtimmun⸗ 
gen in dies Geſetz bringen möchte, die es der Re⸗ 
gierung unmöglich machen ſollen, das Geſetz anzu⸗ 
nehmen. 

Abg. Richter Gagen): Wenn die Regie⸗ 
rung das Geſetz um dieſer Beſtimmung willen nicht 
annehmen ſollte, ſo wäre das nur ein Beweis da⸗ 
für, wie leicht das ganze Geſetz in ihren Augen 
wiegt. Angeſichts der in letzterer Zeit mehrfach vor⸗ 
gekommenen polizeilichen Wahlbeeinfluſſungen iſt es 
ganz beſonders nöthig, dirſe Möglichkeit zu beſchrän⸗ 
ken. Uebrigens haben auch die Konſervativen in der 
Wahlliteratur ganz Erkleckliches geleiſtet. Ein ganz 
neuer Wahlaufruf der Konſervativen für den Staats⸗ 
anwalt von Uechtritz ſpricht von dem Ausſauge⸗ 
ſyſtem der letzten zwölf Jahre, alſo von dem, von 
der Regierung gebilligten Syſtem. (Hört! hört!) 
Wenn ſo der Aufruf für einen Staatsanwalt aus⸗ 
ſteht, was ſoll man dann von den anderen Parteien 
und Wahlkandidaten erwarten ? 

Abg. Dr. Blum (mationalliberal) : Nach den 
angenommenen Beſchränkungen für den Hauſtrverkehr 
ſind wir genöthigt, um die nöthige Freiheit für die 
Wahlbewegung zu ſichern, den Antrag Baumbach⸗ 
Träger anzunehmen. 


Geheimer Rath Bödicker bittet, den un- 


trag abzulehnen, da derſelbe das geltende Recht 

nicht beſtehen läßt. Die Wahlfreiheit wird auch 
innerhalb der Beſtimmungen der Vorlage nicht we⸗ 
ſentlich beſchränkt. 

Abg. Freiherr von Heereman: Bei der 
Wahlagitation muß für alle Parteien volle Freiheit 
der Agitation, namentlich die Verbreitung von 
Stimmzetteln und Flugblättern, geſichert werden. 
Ich habe es nicht für möglich gehalten, daß man 
für den Vertrieb dieſer Druckſachen eine polizeiliche 
Erlaubniß fordern könne, und werde für den Antrag 
Baumbach -Träger ſtimmen. 

Es wird hierauf der Antrag Träger mit 147 
gegen 142 Stimmen und der hiernach modiſtzirte 
Antrag Baumbach mit Majorität angenommen und 
mit dieſer Modifikation der ganze Paragraph "iger" 
nehmigt. Ei 

Es folgt die Berathung über Artikel 8. Der- 
ſelbe bezweckt, den $ 53 der Gewerbeordnung dahin 
zu ändern, daß die Approbationen für Aerzte, 
Apotheker u. ſ. w. zurückgenommen werden können, 
wenn dem Inhaber die bürgerlichen Ehrenrechte ab⸗ 
erkannt ſind. f . 

Abg. Dr. Thilentus beantragt, dieſen 
Paſſus zu ſtreichen, falls er aber angenommen wird, 


die Bemerkung zuzufügen, daß die Zurücknahme nut 


während der Dauer des Ehrverluſtes gültig ſein 


ſoll. Er motivirt dieſen Antrag mit dem Hinweiſe 
darauf, daß eine gerichtliche Verurtheilung in den 
meiſten Fällen mit dem Gewerbebetriebe gar nichts 
zu thun haben wird; jedenfalls liege doch kein 
Grund vor, die Unfähigkeit zur Ausübung des Ge⸗ 
werbebetriebes länger dauern zu laſſen als den ge⸗ 
richtlich erkannten Ehrverluſt. 

Der Präfivent ſtellt die von der Kommiſſion 


zu dieſem Artikel beſchloſſene Reſolutlion mit zur De⸗ 


batte: „den Hetrn Reichskanzler zu erſu chen, Für⸗ 
ſorge zu treffen, daß dem Reichstage ein Geſetz⸗ 
entwurf über Herſtellung einer Aerzteordnung vorge⸗ 
legt werde, in welcher Organen der Berufsgenoſſen 
eine ehrengerichtliche Strafgewalt über dieſelben bei⸗ 
gelegt wird.“ Be 

Abg. Kleiſt-Retzow iſt gegen den An- 
trag Thilenius; das Gewerbe der Aerzte, Apotheker 
und Wundärzte ift ein ſo verantwortliches, daß leine 
Familie mit einem Arzte oder Apotheker wird in 
Verbindung treten wollen, der mit Ehrverluſt be⸗ 
ſtraft worden iſt. Gerade die ſittliche Bedeutung 
eines ſolchen Gewerbetreibenden kommt hauptſächlich 
in Betracht. 


Abg. Dr. Langerhans: In den Mo 


tiven iſt der ſchwere Vorwurf enthalten, es hätten 
ſich Aerzte vermöge ihrer Vertrauensſlellung zu ver⸗ 
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brecheriſchen Handlungen hinreißen laſſen. Für dieſe 
Behauptung liegt kein Beweis vor. Die Entziehung 
der Approbation hat an ſich auch gar keine Bedeu⸗ 
tung; denn der ſo Betroffene wird dann eben ohne 
Approbation einfach Kurpfuſcherei treiben, und dann 
vielleicht noch ſchädlicher wirken. Die Bildung von 
Aerztekammern hat auch keinen Zweck. Man erem- 
plifizirt immer auf die Rechtsanwaltskammern; allein 
die Rechtsanwalte ſtehen in viel näherer Beziehung 
zum Staate als die Aerzte. Redner bittet, den An⸗ 
trag Thilenius anzunehmen und die Reſolution zu 
verwerfen. 

Geh. Rath Bö dicker erklärt ſich gegen die 
Anträge, die ſelbſt in ärztlichen Kreiſen Mißbilligung 
finden. 

Der Hauptantrag Thilenius wird hierauf mit 
138 gegen 132 Stimmen abgelehnt, der Eventual- 
Antrag dagegen mit Majorität angenommen. 
Ueber die Reſolution wird erſt in dritter Leſung 
abgeſtimmt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Die eben verleſene Interpella⸗ 
tion und Fortſetzung der abgebrochenen Berathung der 
Gewerbeordnungs⸗Novelle. 

Schluß 6 Uhr. 

Deutſchland. 

Berlin, 12. April. Der Poſt wird vom 11. 
aus Paris telegraphirt : 

Anläßlich der neulichen Ausführungen der „N. 
A. 3." veröffentlicht Caſſagnacf im „Pays“ einen 
Artikel, in welchem er gegen die Auffafjung prote- 
ſtirt, daß die Monarchie in Frankreich zu einer krie⸗ 


geriſchen Politik genöthigt fein würde, um inneren 


Schwierigkeiten zu entgehen. Speziell das Kalſer⸗ 
reich würde abſolut friedlich ſein, und wenn es auch 
durch Mittel der Konziliation die Reftitutrung der 
verlorenen Zerritorien zu erlangen ſuchen würde, jo 
erklärt Caſſagnac doch wörtlich: „daß, welches auch 
unſer patriotiſches Bedauern ſei, trotzdem Niemand 
unter uns wahnſinnige, auf Haß oder Zorn gegrün- 
dete Gedanken an eine Revanche hegt.“ Frankreich 
würde unter der Monarchie den Frieden noch mehr 
wollen als unter der Republik, und nur durch den 
Frieden und für den Frieden allein könne das Kai⸗ 
ſerreich wiederkommen und dauern. 

Kiel, 9. April. Eine beſonders rege Thätig- 
keit hat unſere Marine-Berwaltung in den letzten 
Jahren der Neuaufnahme unſerer Küſtengewäſſer 
gewidmet, in welchen bis vor etwa einem Jahrzehnt 
und theilweiſe ſogar bis in die neueſte Zeit nach 
veralteten engliſchen oder däniſchen Karten navigirt 
wurde. Gegenwärtig kann die Aufnahme, wie die 
„Hamb. Nachr.“ mittheilen, als durchgeführt be⸗ 
trachtet werden, obwohl bei der Natur unſerer 
Küſtengewäſſer ein deſinitiver Abſchluß nie zu er⸗ 
reichen iſt. Da die Meerestheile an der Oſtſee⸗ 
küſte hinſichtlich ihrer Tiefenverhältniſſe als ſtabil 
angeſehen werden können, bedürfen dieſelben nur in 
größeren Zeiträumen einer Reviſion. Dagegen find 
die Küſten der Nordſee durch ihre ſandige Beſchaffen⸗ 
heit, die heftigen Strömungen und ſonſtigen Ein⸗ 
wirkungen der Gezeiten, die ſchlickhaltigen Waſſer 
der einmündenden großen Ströme und die zerſtörende 
Wirkung häufiger Stürme und zeitweiliger Sturm⸗ 
fluthen fortgeſetzten Veränderungen unterworfen, ſo 
daß alljährlich partielle Neuaufnahmen vorgenommen 
werden müſſen. Seit mehreren Jahren iſt das 
Kanonenboot „Drache“ mit denſelben betrau! ge⸗ 
weſen und auch in dieſem Jahre iſt das Fahrzeug 
unter dem Kommando des Korvetten-Kapitän Holz⸗ 
hauer zu gedachtem Zweck in Wilhelmshaven in 
Dienft geſtellt. Auf Grund dieſer Aufnahmen wer- 
den ſeitens des hydrographiſchen Amtes der Admira⸗ 
lität Seekarten konſtruirt, welche ſich durch Zuver⸗ 


läſſigkeit und vorzügliche Ausführung auszeichnen. 
c Pr 


Provinzielles. 

— Stettin, 13. April. Der deutſche Gärtner- 
Verband wird gelegentlich der in Berlin vom 15. 
bis 23. April ſtattfindenden großen allgemeinen 
Gartenbau-Ausſtellung ſeine vierte Wanderverſamm⸗ 
lung abhalten, auf deren Tagesordnung folgende 
Berathungsgegenſtände geſetzt ſind: Die Aufgaben 
der Gärtner-Lehranſtalten und die bei der Ausbil- 
dung der Schüler in Betracht kommenden Geſichts⸗ 
punkte, Referent: Herr R. Göthe, Direktor der 
Lehranſtalt für Obſt⸗ und Weinbau in Geisenheim, 
und die Nothwendigkeit und die Aufgaben einer 
Verſuchsſtation für den deutſchen Gartenbau. Re⸗ 
ferenten: die Herren Profeſſor A. B. Frank in Ber- 
lin und Univerſitätsgärtner H. Lindemuth in Berlin. 
Die Verſammlung findet am Montag, den 16. d., 
Nachmittags 5 Uhr, im Saale des City-Hotels, 
Dres denerſtraße 52, ſtatt. Der hauptſächlichſte 
Zweck der Wanderverſammlungen des Verbandes iſt, 
in einem größeren Kreiſe von Fachgenoſſen wichtige 
Fachfragen einer Erörterung zu unterziehen, eine 
Klärung der Anſichten zu erzielen und für ein ge⸗ 
meinſchaftliches Vorgehen zur Löſung ſolcher Fragen 
die Wege zu bahnen. Es iſt deshalb auch die Be⸗ 
thelligung von nicht dem Verbande angehörenden 
Gärtnern erwünſcht. — Dem deutſchen Gärtner⸗ 
Verbande gehören jetzt 45 Vereine mit 1432 
Mitgliedern und außerdem 1840 perſönliche Mitglie- 
der an. 

— In den letzten Tagen iſt an der ganzen 
Oſtſeeküſte der Heringsfang ein ſehr lohnender gewe⸗ 
ſen und find in Folge deſſen die Preiſe jo billig, 
wie ſeit vielen Jahren nicht. 

E dDas Wollgeſchäft fängt an, ſich zu regen. 
Zur Zeit ſind bereits größere Poſten Schmutzwolle 
gehandelt. Die Preiſe find im Allgemeinen jo 
hoch, wie die vorjährigen. Auswärtige Händler be- 
reiſen zur Zeit die Güter in Hinterpommern. 

— Aas giebt ſehr viele Menſchen, die ſich eine 
eigene Idee von Fundſachen machen; ſie finden nicht 
* Gegenſtände auf Straßen und Plätzen, ſondern 
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auch in öffentlichen Lokalen und Privatzimmern. ſehers Voſſius wegen Gewährung der Penſton ihres 


Zu dieſen glücklichen Findern gehört auch die ſepa⸗ 
rirte Marie Eliſe Schmiedeberg aus Züll⸗ 
chow. Dieſelbe batte am 31. Dezember v. J., als 
fie ſich zum Sylveſter⸗Kränzchen im Züllchower 
Schützenhauſe befand, das Glück, dort eine Muffe 
und einen Schlips zu „finden“. Für ſie war dieſer 
Fund inſofern verhängnißvoll, als die „gefundenen“ 
Gegenſtände wohlverwahrt unter anderen Kleidungs⸗ 
ſtücken auf einem Tiſche lagen und dies kein Ort 
iſt, um etwas zu finden, ſie auch den Beſitz der 
Sachen jo lange beſtritt, bis bei einer durch den 
Gendarm Rutzen vorgenommenen Hausſuchung die⸗ 
ſelben bei ihr aufgefunden wurden. In Folge deſſen 
hatte ſich in der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts die Schmiedeberg wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten und obwohl ſie bei ihrer Vernehmung 
gleichfalls glaubhaft zu machen ſuchte, daß ſie die 
Gegenſtände gefunden habe, hatte fie damit fen 
Glück; ſie wurde des Diebſtahls für ſchuldig be⸗ 
funden und zu vier Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Den Fleiſchergeſellen Guſt. Leopold Anton 

Suß trifft eine Gefängnißſtrafe von einer Woche, 
weil er am 2. Januar d. J. in Frauendorf im 
Wellnitz'ſchen Lokale 10 Paar Meſſer und Gabeln 
geſtohlen hat. 
Geſtern wurde auf dem Jahrmarkt die 
verehel. Arbeiter Wilhelmine Heiner, geborene 
Schwartz, aus Grabow, bei einem Diebſtahl an 
einem Paar Lederpantoffeln abgefaßt und in Haft 
genommen; ferner wurden die Arbeiter Theod. Rich. 
Bagemühl und Alb. Aug. Knapp verhaftet, 
weil ſie an den Schaubuden vor dem Berliner Thor 
wiederholt Unfug und Lärm machten und den zur 
Ruheſtiftung herbeigeholten Schutzleuten kein Gehör 
gaben, ſondern energiſchen Widerſtand leiſteten. 

— Vorgeſtern Morgen waren in der Remiſe 
der Kaufleute Golien & Böttger mehrere Mädchen 
mit Kartoffelfieben beſchäftigt, hierbei fiel ein Sta⸗ 
pel Kartoffeln der unverehel. Anna Krüſel und 
der unverehel. Johanna Wodtke auf den Kör- 
per und erlitten dieſelben hierbei derartige Ver⸗ 
letzungen, daß Beide nach dem ſtädtiſchen Kranken- 
hauſe geſchafft werden mußten. 

— Heute Morgen gegen 2½ Uhr entſtand 
in der Auguſtaſtraße 6, 2 Treppen hoch belegenen 
Wohnung der Wittwe Hagemann Feuer, durch wel⸗ 
ches ein Schaden von ca. 400 M. entſtanden iſt. 
Anſcheinend iſt aus der Kochmaſchine ein Funken in 
eine Kiſte mit Papier gefallen und hat dieſe in 
Brand geſetzt, welcher ſich dann auf in der Nähe 
hängende Kleidungsſtücke ausdehnte und auch die 
Speiſekammer ergriff. Die herbeigerufene Feuerwehr 
war nur kurze Zeit thätig. 

ß Heute Morgen wurde der wegen Meineides 
zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilte Kaufmann Rob. 
Wehlitz zur Verbüßung ſeiner Strafe nach Nau⸗ 
gard abgeführt. f 

— Aus Schlafkammer des Hauſes 
Speicherſtraße 11 —14 wurden vorgeſtern einem 
Dienſtmädchen ca. 30 Mark baar Geld und Gar- 
derobenſtücke im Werthe von 10 Mark entwendet. 

& Bütow, 11. April. Bei der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Kreistagsfigung kamen folgende Punkte zur 
Erledigung: Für den 8. ländlichen Wahlbezirk war 
der Beſitzer Rudolf Pyſall aus Kl.-Maſſowitz zum 
Kreistagsabgeordneten gewählt worden und wurden 
hiergegen keinerlei Einwendungen erhoben. Kreistag 
nahm Kenntniß von dem Bericht des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes über die Verwaltung der Angelegen⸗ 
heiten des Provinzial-Verbandes von Pommern. 
Decharge der Rechnung über den Chauſſeebau von 
Bütow bis zur Karthauſer Kreisgrenze wurde er⸗ 
theilt. Zur Dechargirung der Kreisſparkaſſen-Rech⸗ 
nung pro 1881 wurde eine Kommiſſion von fünf 
Kreistagsmitgliedern zur Berichterſtattung gewählt. 
Der Kreishaushalts-Etat für das Rechnungsjahr 
vom 1. April 1883 bis ult. März 1884 wurde 
feſtgeſtellt und der Verwaltungsbericht vorgelegt. Die 
nach $ 18 des Kreis⸗Sparkaſſen-Statuts zu ge⸗ 
währende Prämie wurde auf 3; Prozent feſtgeſetzt. 
Der Vorſchlag, die Amtsunkoſten-Entſchädigung des 
Rendanten der Kreis⸗Sparkaſſe vom 1. Januar 
d. J. ab auf 112½ M. zu normiren, wurde ab- 
gelehnt. Der Vorſchlag des Kuratoriums der Kreis⸗ 
Sparkaſſe, auf Grund des 8 18 des Statuts den 
Zinsfuß für alle neuen Einlagen vom 1. Juli d. J. 
ab auf 3½ Prozent zu ermäßigen, für die frühe⸗ 
ren Einlagen den Zinsfuß von 4 Prozent aber bis 
zum 31. Dezember 1883 beſtehen zu laſſen und 
erſt vom 1. Januar 1884 ab ebenfalls auf 31/5 
Prozent zu ermäßigen, wurde genehmigt mit einer 
Reſolution des Herrn Juſtizraths Puchta, worin der 
Kreistag die Erwartung ausſpricht, daß das Kura- 
torium vom 10. d. Mts. ab den Zinsfuß vom 
Darlehn inkl. Verwaltungskoſten auf höchſtens 6 Pro- 
zent normirt. Diejenigen Einleger, welche ihre Gel⸗ 
der der Sparkaſſe zu dieſem Zinsfuße nicht belaſſen 
wollen, müſſen ihre Kapitallen unter Berückſichtigung 
der Vorſchriften des $ 26 des Statuts kündigen. 
Die nach $ 180 des Statuts zu zahlende Prämie 
wird hierdurch nicht berührt, ſondern nach wie vor 
nach dem Reinertrage der Kreisſparkaſſe feſtgeſetzt. 
Der Antrag des Rendanten der Kreisſparkaſſe we⸗ 
gen Anſchaffung eines Schreibtiſches mit verſchließ⸗ 
barem Aufjag wurde genehmigt und ſollen die 
Koſten hierfür gemeinſchaſtlich von der Kreisſparkaſſe 
und der Kreis⸗Kommunalkaſſe getragen werden. Die 
Vorſchlagsliſte in Betreff der zu Amtsvorſtehern, 
bezw. Stellvertretern geeigneten Perſonen wurde 
vervollſtändigt. Decharge der Kreis-Kommunal- 
Kaſſen-Rechnung pro 1881 —82 wurde ertheilt. 
Für die in die Taubſtummen-Anſtalt aufzunehmende 


verſtorbenen Mannes für den Gnadenmonat März 
d. J. wurde genehmigt. Als Kreistagsabgeordnete 
in den Kreisvorſtand der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe pro 1. Januar 1883 bis ultimo 
1888 wurden die Herren Rittergutsbeſitzer von 
Puttkamer⸗Kl.-⸗Guſtkow, Gutsbeſitzer Schimmelpfennig⸗ 
Wuſſeken und Zimmermeiſter Gollmer hierſelbſt ein⸗ 
ſtimmig gewählt. In die Kommiſſion zur Begut- 
achtung der Klaſſenſteuer-Reklamatlonen pro 1883/84 
wurden die Herren Kaufmann Gube-Bütow, Guts⸗ 
beſitzer Kuſchel⸗Damerkow und Gutsbeſitzer Böſel⸗ 
Gramenz gewählt. Zu Vertrauensmännern zu den 
Geſchäften des Ausſchuſſes in Bezug auf die Aus- 
wahl der Schöffen und Geſchworenen wurden die 
Herren Rittergutsbeſitzer Kette-Jaſſen, Ritterguts⸗ 
beſitzer Heyer⸗Moddrow, Gutsbeſitzer Kuſchel⸗Damer⸗ 
kow, Kaufmann Gube⸗Bütow und Rittergutsbeſitzer 
Dämicke⸗Adelig⸗Bütow gewählt. Zur Beſchluß⸗ 
faſſung in der Angelegenheit wegen Einziehung der 
aus dem 4-Millionenfond gewährten Darlehne war 
vom Kreisausſchuſſe dem Kreistage vorgeſchlagen, 
den Beſchluß vom 21. Januar 1875, durch wel- 
chen der Landrath zur Anſtellung von Klagen gegen 
ſäumige Darlehns⸗Empfänger aus dem 4-Millionen- 
fond autoriſirt iſt, dayin zu deklariren bezw. zu er- 
weitern, daß der Landrath auch zu allen Handlun⸗ 
gen, welche mit einer Klage im Zuſammenhange 
ſtehen, befugt ſein ſoll, namentlich auch zu Stellung 
von Anträgen auf Zwangsvollſtreckungen inkl. auf 
hypothekariſche Eintragung und unter Beachtung des 
$ 137 Abſatz 3 der Kreisordnung zur Ausſtellung 
von löſchungsſähigen Quittungen. Die Anlegung 
der Zufuhrwege nach den Bahnhöfen Bütow und 
Borntuchen wurde beſchloſſen, wenn die betheiligten 
Gemeinden ſich vorher den Rother'ſchen Bedingungen 
unterwerfen. In Bezug auf den Zufuhrweg nach 
dem hieſigen Bahnhof wurde die projektirte Breite 
von 9 Metern nicht für genügend erachtet, vielmehr 
beſchloſſen, denſelben in einer Breite von 10 Me- 
tern anzulegen und zwar ohne Sommerweg, ſo daß 
mit Ausnahme der Böſchungen die ganze Breite 
des Weges in 21 Zentimeter ſtarker Steinſchüttung 
herzuſtellen iſt. Die Anlegung eines Fußweges neben 
dem Fahrwege wurde mit 12 gegen 10 Stimmen 
abgelehnt. Der Bau der Zufuhrwege ſoll an 
einen Unternehmer im Lizitationswege ausgeboten 
werden. 
Vermiſchtes. 

Berlin. Bei Schluß der geſtrigen Reichs ⸗ 
tagsſitzung — die Abgeordneten waren eben im Be- 
griffe, ſich zu entfernen — rief ein Mann von der 
Zuſchauertribüne hinunter: „Ihr ſeid Alle 
Kohlrabiköpfe!“ Der Rufer wurde von den 
Galleriedienern ſiſtirt — es war eine, dem Namen 
nach den Mitgliedern der Petitionskommiſſion ſehr 
wohl bekannte Perſönlichkeit, ein ehemaliger Feldwe⸗ 
bel, der zeitweilig Geiſtesſtörungen unterworfen iſt, 
der Dutzende von Petitionen erfolglos an den 
Reichstag geſchickt hat und der ſeit einem Jahrzehnt 
auch die Zeitungsredaltionen mit feinen Beſchwerden 
und Bittgeſuchen unſicher machte. 

— (Wenn geiſtliche Herren küſſen.) Die 
„Times“ erzählt folgenden Vorfall, der ſich kürzlich 
in London zugetragen. Herr F. iſt einer der eifrig⸗ 
ſten Seelſorger der anglikaniſchen Kirche, die den 
katholiſchen Formen des Gottesdienſtes zuneigen und 
dieſe in der engliſchen Staatskirche wieder einzufüh- 
ren bemüht ſind. Seine Predigten finden nament⸗ 
lich bei dem weiblichen Theile ſeiner Gemeinde außer⸗ 
ordentlichen Anklang; ob der Inhalt deſſelben, oder 
die auffallend ſchöne Erſcheinung des jugendlichen 
kraft- und geſundheitſtrotzenden Geiſtlichen die Ur⸗ 
ſache ſind, hat bisher Niemand zu entſcheiden ge⸗ 
wagt. Vor einigen Tagen nun erſchien bei ihm 
eine junge Dame, deren liebliche Züge, durch die 
ihnen aufgeprägte Melancholie und die Staffage 
eines Trauergewandes noch einen beſonderen Reiz 
gewannen. Nach ihrem Verlangen befragt, ſagt ſie 
ſtockend, verwirrt und mit thränenumflorten Augen, 
daß es ſich um eine Angelegenheit handle, die ihr 
ganzes Lebensglück betrifft; fie könne aber ihr Ge⸗ 
heimniß nur offenbaren, wenn ihr geiſtlicher Berather, 
zu dem fie das unbegrenzteſte Vertrauen beſitze, fie 
beſuchen und in ihrer Wohnung die Beichte ent- 
gegennehmen wolle, die abzulegen ſie das unab⸗ 
weisbare Bedürfniß empfinde. Herr F. hält es für 
eine heilige Pflicht, dieſem Wunſche zu entſprechen 
und findet ſich am nächſten Tage in der ihm ange⸗ 
gebenen Wohnung des reumüthigen Beichtkindes ein. 
Unter holdem Erröthen, zagend und bebend, belennt 
das junge Mädchen ſeine Schuld — es iſt die 
Liebe, eine heiße, unbezwingbare Liebe zu — dem 
Beichtvater. Herr F. iſt in der peinlichſten Ver⸗ 
legenheit, er weiß nicht, was zu thun; die junge 
Dame aber zeigt ihm den Weg zur Rettung. Sie 
ſagt, ſie wiſſe, wie ernſt es ihm um das Wohl der 
Kirche ſei, fie wiſſe, daß er entſchloſſen ſei, im Zö⸗ 
libat zu leben und zu ſterben und ſie wolle ihre 
reine, unentweihte Liebe für ihn in das Grab neh- 
men, wenn er ihr nur den Abſchied leicht machen, 
ihr ganzes weiteres Leben mit dem Andenken an 
dieſe Stunde durch — einen Kuß verſchönen wolle. 
Der junge Geiſtliche war gerührt und nach einigem 
Zögern überwand er ſeine Schüchternheit und küßte 
die junge Dame. Mit Thränen im Auge reichte ſie 
ihm die Hand zum Abſchiede. Einige Tage ſpäter 
erhielt der Rev. F. ein zartes, wohlriechendes Brief⸗ 
chen und als er es öffnete, fand er darin eine 
Photographie (Kabinetformat), fein höchſteigenes 
Selbſt in dem Augenblicke, wo er die junge Dame 
küßt! Ein Begleitſchreiben der intereſſanten jungen 
Dame verſtändigte ihn zugleich, daß noch weitere elf 


Pauline Colberg, Tochter des Einwohners Franz Photographien angefertigt worden ſeien, weſche um 


Colberg in Klein-Platenheim, wurde zur Einkleidung 
eine einmalige Beihülfe von 50 M. bewilligt. Der 
Antrag der Wittwe des penſtonirten Chauſſee-Auf⸗ 


den Preis von 20 Pfund Sterling zu feiner Ver- 
fügung ſtünden! Kaufoerhandlungen ſollen bereits 
eingeleitet ſein. 


7 \ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 12. April. Ein heute Abend hier ein⸗ 
gegangenes amtliches Telegramm meldet, Sponga ſel 
in Pozſony bei Preßburg verhaftet worden. 

Wien, 12. April. (B. T.) Paul Sponga 
kam heute in Preßburg an, wohin er von Wien 
aus mit der Eiſenbahn gereiſt war. Von den Po⸗ 
lizeibeamten erkannt, ſetzte er ſich hartnäckig zur 
Wehre und gab aus einem Revolver fünf Schüſſe 
ab, fehlte jedoch ſtets und ſchoß ſich dann ſelbſt in 
den Mund, wobei er ſich ſchwer, aber nicht tödtlich 
verwundete. In das Gerichtsgebäude gebracht, ver 
mochte er noch anzugeben, daß er Sponga ſei und 
geſtand ſein Verbrechen ein. In Preßburg 4 
die Aufregung ungeheuer. Trotz ſtrömenden Regen 
umſtanden Tauſende das Gerichtsgebäude. — Auf 
Budapeſt wurden telegraphiſch Polizei⸗Beamte re⸗ 
quirirt. 

Brüſſel, 12. April. 
mer hat den Geſetzentwurf wegen Aufnahme einer 
Anleihe im Betrage von 56 Millionen mit 85 ge⸗ 
gen 3 Stimmen genehmigt. 

Paris, 12. April. Unter Bezugnahme auf 
die geſtrige Rede Mancini's jagt das „Journal des 0 
Debats“, der italieniſche Miniſter des Auswärtigen 
beſchuldige Frankreich, daß es nach der Herrſchaft im 
Mittelmeer ſtrebe, während doch das Gleichgewicht 
der Kräfte, die ſich gegenwärtig im Mittelmeer be⸗ 
fänden, hinreichend garantirt ſei durch die Macht, 
die Gibraltar, Malta, Egypten, Cypern und Suez 
im Beſitz habe. 

Paris, 12. April. Cazot iſt zum erſten Prä⸗ 
ſidenten des Kaſſationshofes ernannt. 

Bordeaux, 12. April, Abends 10% Uhr. 
Das hieſige militäriſche Proviantgebäude wurde durch 
eine Feuersbrunſt, die heute Abend 6 Uhr ausbrach 
und deren Entſtehungs Urſache noch unbekannt iſt, 
vollſtändig in Aſche gelegt, eine ſehr große Menge 
von Lebensmitteln und militäriſchen Proviant⸗Vor⸗ 
räthen wurde ein Raub der Flammen. Der Brand 
dauert noch fort. \ 

Rom, 12. April. Von heute früh ab hat in 
ganz Italien die Wiederaufnahme der Baarzahlun⸗ 
gen in den Kaſſen des Schatzes und der Banken 
begonnen, bis jetzt werden nur geringe Summen zur 
Umwechslung präſentirt. 

London, 12. April. Die unter der Anſchul⸗ 
digung des Beſitzes von Sprengſtoffen zu verbreche⸗ 
riſchen Zwecken jüngſt hier verhafteten ſechs Perſo⸗ 
nen erſchienen heute vor dem Gerichtshof von Bow⸗ 
Street. Der Prokurator Poland wies nach, daß 
dieſelben mit Whitehead in Verbindung geſtanden 
hätten, daß die Verſchwörung in Amerika angezettelt 
ſei und daß der verhaftete Gallagher mit John 
Devoy und O'Donovon Roſſa im Briefwechjel ge⸗ 
ſtanden habe. Von den abgehörten Zeugen wurde 
bekundet, daß Gallagher unter dem Namen Fletcher 
den in Birmingham unter Anklage geſtellten White⸗ 
head beſucht habe. Die Verhandlung wurde ſchließ⸗ 
lich auf nächſten Donnerſtag vertagt. 

Dublin, 12. April. In dem Prozeſſe gegen 
Joſeph Brady und Genoſſen wegen des Mordes im 
Phönixpark beſtätigten heute mehrere Zeugen die 
über den Hergang bereits bekannten Einzelheiten. 
Carey erkannte in einer ihm vorgezeigten Photo- 
graphie die in dem Prozeſſe als Nummer Eins be- 
zeichnete geheimnißvolle Perſönlichkeit wieder. Der 
Advokat Webb begann hierauf ſein Vertheidigungs⸗ 
Plaidoyer. 1 

Wakefield, 12. April. Von der Polizei 
wurde heute ein Irländer verhaftet, der für einen 
Führer der Fenier gehalten wird und der ſich Mar 
Nully nennt. 

Kopenhagen, 12. April. Folkething. Die 
Radikalen und Gemüßigten der Linken brachten heue 
den Antrag ein, eine Adreſſe an den König zu 
richten, worin auf die ſteigende Mißſtimmung gegen 
das Miniſterium hingewieſen werden ſoll, deſſen 
äußere und innere Politik nicht geeignet ſei, das 
Wohl des Landes zu fördern. Bei der Menge der 
Vorlagen, die der Erledigung harrten, leide das 
Intereſſe des Königs und des Landes. Obgleich 
vier Auflöſungen ſtattgefunden hätten, habe die 
wachſende Majorität die Auffaſſung der Kammer be⸗ 
ſtätigt und könne auf dieſem Wege das Mißver⸗ 
hältniß nicht befeitigt werden. „Wir wenden uns 
deshalb an den Thron mit dem Wunſche, es möge 
dem Könige gelingen, die Bedingungen für ein er⸗ 
ſprießliches Zuſammenarbeiten der verſchiedenen Gier 
der der Geſetzgebung herzuſtellen.“ 7 

Moskau, 12. April. Die Krönungsinſignien 
wurden bei der Ankunft am Bahnhof von den 
Generalgouverneur von Moskau, von dem Gouyer 
neur der Stadt, von dem Oberpolizeimeiſter um | 


N 
4 


Die re 


von mehreren anderen hohen Würdenträgern em 
pfangen, am Bahnhof war eine Ehrenwache vom 
Aſtrachan'ſchen Regimente aufgeſtellt. Vom Bay 


Voran ritt ein Trompeterkorps, dann folgt 
Abtheilung des dritten Sam'ſchen Dragenerregiments, 
an welche ſich vier Kammerjunler, vier Kammer⸗ 
herren in offenen Wagen anſchloſſen. Sodann 
folgten zwei Zeremonienmeiſter, ein ſtellvertretender 
Zeremontenmeiſter, der Hofmeiſter Baron Bühler, 
hierauf kamen in einzelnen Wagen die kleinere Kette 
des Andreasordens, der Reichsapfel, das Szepter, 
die Krone der Kaiſerin, die große Krone des Kaiſers. 
Eine Schwadron des dritten Sam'ſchen Dragoner⸗ 
Regiments bildete den Schluß des Zuges, der das 
Nikolskyther paſſirte und bei der Waffenkamm 
anhielt, wo die Krönungsinſignien vom Grafen 
Orlow-⸗Davidow und anderen Würdenträgern in 
Empfang genommen und nach dem Thronſaal ge/ 
bracht wurden. Auf dem ganzen Wege hatten ſich 

große Vollsmaſſen aufgeſtellt, die den Zug unbe” 
deckten Hauples an ſich vorüberziehen ließen. 4 
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1 11 En? Aerzte habt die traditionelle Grobhelt Laten-Anſichten nützt uns mehr, als Sie denken, mit feiner Beglei- 
Auf geheimnisvollen Haden. gegenüber gepachtet, wollt aber andern Falultäten tung, z. E. als Folie der Harmloſigkeit.“ ; 


Kriminal-Noman von E. 9 


„Das rathe ich Ihnen, Doktor! Ihr Herren „laſſen Sie den guten Spengler nur mitgehen, er 


1 


} 


einrich s. beilelbe das gleiche Recht nicht zugeſtehen. Nun „Zum Henker, das iſt ja der Aktuarius Schulze,“ 


12) ſchreiben Sie zwei Zeilen für das Medium und flüſterte der Botaniker, die blaue Brille fer an 
„Sie wollen alſo morgen früh wirlich zu unſerem weiſen mir mein Bett an, ich bin müde.“ die Augen drückend, „es iſt mein Untergebener, 
Medium ?“ fragte der Doktor nach einer Pauſe. Doltor Lambrecht lachte und führte den hitzigen Doltor! ſollte der Schlaukopf mich wohl erkennen 


„Ja, mein Beſter, jedenfalls, 


und früh genug Botaalker hinter einen Vorhang, wo bereits ein können?“ 


N fortwandern, um den erſten Zug benützen zu können. zweites Bett für den Angekommenen in aller Eile „Nein, ſtimmen Sie den Kehlkopf nur ein 


Führer brauche ich nicht, habe den Weg genau mir bergerichttt worden, da der Gaſthof auf jo viele wenig tiefer; da er Ihre Anweſenbeit nicht ahnt, 


gemertt. — Wenn Sie einige Zeilen zu meiner Touriſten nicht eingerichtet war. 


wie ſolches doch bei mir der Fall, iſt ein Erkennen 


Legitimation ſchreiben wollen, wäre mir das ſehr „Ich will den Kaffee auf halb 5 Uhr beſtellen,“ unmöglich.“ 


lieb, die Kleine könnte mir mißtr 
„Sehr begreiflich, Herr Jäger 


ogleich die Zeilen, der Zug geht von H. um 7 „Gute Nacht. Doltor!“ | 
15 5 ER früher ab, Ste müßten jomit um Nach zehn Minuten ſchlief Herr Jäger feſt, wäh⸗ 
5 Uhr ſchon aufbrechen und hätte ich die größte rend der Doltor noch einmal nach ſeinem Kranken 
Luſt, Sie eine Strecke durch das Gebirge zu be- jab, dem Wirth die nöthige Weiſung für den andern 


gleiten.“ 
„Wäre mir hoͤchſt angenehm, 


auen.“ ſagte er, dem Freund die Hand ſchüttelnd, „gute | Die beiden Touriſten kamen jetzt im Eilſchritt 
1 — ich ſchreibe Nacht, Herr Jäger!“ heran. 


„Bauten Morgen, meine Herren!“ ſprach Schulze, 
ſeinen Hut ſchwenkend, „auch mich lockt es hinaus, 
die Siebenſchläfer⸗Kompagnie war nicht zu ermun- 
tern, und da wir vor acht Uhr nicht abfahren, ent⸗ 
ſchloß ich mich, meinem Freund Spengler das Ge⸗ 
leite zu geben.“ 


Morgen ertheilte und dann erſt das Briefchen an 
Doktor, — doch Irma Wielandt ſchrieb, welches ihm mehr Kopfzer⸗ 


ſorgen Sie während Ihrer jedesmallgen Abweſenhelt ee e e. „Ja denken Sie ſich, meine Herren!“ nahm 
für ſtrenge Wacht am Krankenbett. 7. | Gottlieb etwas athemlos das Wort, „bekomme ich 
„Merkwürdige Aengſtlichkeit.“ lachte der Doktor! Am nächſten Morgen war das Wetter wunder- heſtern Abend eine Depeſche, daß meine Nichte heute 


kopfſchüttelnd, „Sle laſſen ſich 


in ter That von poll, ein lauer Wind ſtrich ſäuſelnd durch den mit dem erſten Zuge in H. eintrifft. Da habe ich 


einer firen Idee beherrſchen, meln beſter Herr Jäger!“ prächtig grünen Bergwald und vermiſchte ſich bar⸗ nich nur früh genug auf die Socken gemacht.“ 
„Wollen Sie meinen Rath befolgen oder nicht, moniſch mit dem ſchmetternden Jubelchor der Heinen „Was aber, um Himmelswillen, wollen Sie denn 
Doktor ?“ fragte Jener, ihn ernſt anblidend, „ich beſiederten Sänger. Die Sonne warf ihren glän- jo früh in H.?“ rief Doktor Lambrecht erſtaunt, 


verlange ſtrikte Befolgung meiner 


Anordnungen oder zenden Köntgsmantel über Berg und Thal, und »der Zug trifft ja erſt nach 9 Uhr ein.“ 


reiſe morgen früh nach Berlin zurück.“ vergoldete die ſtolzen Felſenwände und ihre öden „Thut nichts, Herr Doktor! ſpaziere gemächlich 


„Alle Wetter, dann muß ich 


wohl die Safe ſchauerlichen Abhänge bis hinab in düſtere Abgründe, und brauche mich nicht in Brand zu laufen. — 


ernſt nehmen, — Sie ſollen mich gehorſam finden, wohin noch nie ein Strahl des belebenden Lichtes Meine Nichte kommt aus Berlin, der Heer Aktua⸗ 
late Sams! 2 Men Wort darauf, die alte drag. i ; ‘ ring kennt ihren Vater, iſt der Advokat und 


Frau wird die gemeſſenſten Befehl 


e erhalten, obwohl) Herr Jäger ſchritt punkt fünf Uhr mit dem Doktor Notar Herming, ein kreuzbraver Kerl, hatte meine 


fie in einem ſolchen Falle von mir bereits inſtruirt durch den Garten. Es ware! zwei harmloſe Touri- Schweſtet zur Frau, iſt leider Gottes ſchon ſeit 


dort begrüßen werde. Auf Wiederſehen, meine 
Herren!“ 

„Gehen Sie auch mit nach H., Herr Doktor?“ 
fragte der Aktuarius. ß 

„Vielleicht, — wenigſtens marſchire ich eine 
tüchtige Strecke mit durch's Gebirge.“ 

„Dann will ich Ihnen Lebewohl ſagen, — 
werden uns wohl ſobald nicht wieder ſehen, Herr 
Doktor!“ ſagte der Aktuarius, demſelben die Hand 
entgegenſtreckend. „Wäre mir ſehr angenehm, wenn 
Sie mir ſpäterhin von dem Schickſal Ihres armen 
Kranken ein wenig mittheilen wollten.“ 

Doktor Lambrecht verſprach es mit einem Hände⸗ 
druck und eilte dann dem Botaniler, welcher langſam 
vorausgeſchritten, nach. 

„Weiß der Kuckuk, was mir an dieſem Herrn 
Jäger nur ſo beſonders auffällt,“ meinte Schulze, 
„der Mann kommt mir merkwürdig bekannt vor und 
ich weiß doch nicht, wohin ich ihn plaziren ſoll. 

„Ach was, gehn Sie mir mit Ihren Aehnlich⸗ 
keitne, Herr Aktuarius! — Wir Menſchen ſehn 
uns ſchließlich alle ähnlich. Herr Jäger iſt ein 
netter gemüthlicher Menſch und das iſt mir auf der 
Reiſe genug. Wenn Doltor Lambrecht mit ihm 
umgeht, ſo weiß ich, daß ſeine Reputation gut iſt 
und bin hinlänglich btruhigt.“ 

„Verſteht ſich am Rand, beſter Herr!“ lächelte 
der Altuarius, „der Doktor iſt eine persona grata 
in meinen Augen, aber daß dieſer Herr Jäger mit 
Ihrer Frau Gemahlin botanifiren will, — hm, 
Herr Spengler, das finde ich komiſch —“ 

„So, warum komiſch, Herr Aktuarius?“ fragte 
der ehrliche Gottlieb ſtehen bleibend, „meine Frau 
iſt eine Blumenfreundin, weshalb ſollte ſie nicht 
Vergnügen am Botaniſiren finden?“ 

„Der Aktuarius beeilte ſich, ſeinen Fehler wieder 


worden iſt.“ » ſten, welche vergnügt ihre Knotenſtöcke ſchwangen fünf Jahren todt, ma, Hotz habe fie ſelig, die 
„Sie darf den Kranken keineg Moment allein und die Hüte mit friſchem Grün ſchmückten. Gute verdient es wirklich. g 
laſſen —“ „Guten Morgen, guten Morgen!“ tönte es plög- „Ja, meine Herren!“ nahm der Doktor jetzt gut zu machen und die Sache ganz in der Ord⸗ 


„Soll geſchehen.“ 


„Keinem Fremden den Zutritt geſtatten und wäh⸗ 


lich hinter ihnen her und als ſie ſich umwandten, raſch das Wort, „dann müſſen wir aufrichtig be⸗ 
winkte Herr Gottlieb Spengler mit Händen und dauern, Ihre Geſellſchaft nicht länger genießen zu 


rend ihrer eigenen Abweſenheit nur eine n erprobten Füßen vom Hauſe her. können, da Herr Jäger vor fieben Uhr in H. ein- 
Hausgenoſſen die Wache überlaſſen. Sie ſehen, „Ich gehe mit,“ ſchrie er athemlos, „laſſe mir treffen muß.“ 


Doktor! daß ich die Sache ſehr 


„Ja, Herr Jäger, und bin ich Ihnen ſehr dank- 


bar für dieſen Eifer. Verzeihen 
Rede von vorhin, — ich werde 
ein Kind.“ 


„Na, das fehlt noch,“ brummte der Doktor, niſtren?“ fragte Spengler beſtürzt. 

Sie meine alberne „wird das Kameel uns den prächtigen Morgen „Gewiß will ich das, mein lieber Herr Speng- 
folgſam ſein wie gründlich verderben.“ ler!“ erwiderte Jäger lächelnd, „bin heute Abend 
„Ei was, Doktor!“ meinte Herr Jäger lächelnd, jedenfalls wieder zurück, da ich nur einen Freund 


eruſt nehme.“ 5 den Fouragebeutel füllen.“ „Ich denke, Sie wollen mit meiner Frau bota- 


Sas zu finden, da er dea Schwager des Notars 


Herming nicht erzürnen mochte. 

Sie ſchritten im behaglichen Geſpräche weiter und 
erreichten bald die berüchtigte Mordſtätte. 

„Nicht um die Welt möchte ich Nachts dieſen 
Weg paſſiren,“ meinte Spengler, ſich vor Entſetzen 
ſchüttelnd, „ſoll mich wundern, ob die Geſchichte je⸗ 
mals aufgeklärt wird.“ 

„Das wollen wir im Intereſſe des armen Ma⸗ 
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3 1805880 — 13800 DB | Nerdh.⸗Erſart 6 ss | 8460 65@] WhbinöksBalogaye. 5 | 80,85 »of. Proniazial⸗VBaut The 120,50 838 da. Mrd Vulcan r 4 
d, 1800⸗Lodſe 5 13% Da er 9 16 815 630 do. 1. C. It —.— Pr. Boden⸗Credit⸗Auſt. 6½ % fi, am) do. do. St.⸗ Prior. 
de. 1864-Roofe 1 %% Ogpreußiſche arvahn % 118 75 5 Scula-Swanowa, gar. 9,80 do. Ceutral⸗ Bod. 8/8 4 25 650 Bertin 4 5. ob.) 5 do. Prauetel Gibas 0 
8 Golbrente 6 102¼ br n f %% 98 60 60 3 ar, 15 4.80 bo. Hypoth.⸗Act. Baus 4a | 10,058 Anfterdam 3½ pt. du. Portl.-Kem.⸗ Jabs. 14 je | 
„ BobensGzeblt E ss so be Reckt: Obeenfervayn | 7,915 18½5 ö Warſchau⸗Wien, J. 5 508 00 Reichsbane 6.4 MORE Lonvon 5 pat. do. ce Didier 8 
. eanfot, Aal, d. 1572 f | 87.80 Kumäniſche Staatz⸗ Bx. —.— bo. 8. Cu. 5 104,90 Koſtoder Bank als 00 G arid 3 vt. so Heid. au Aut. i 
Ds do. 0.3879 |6 | 87.80 Sgalbahn 0.15 | 921.19 %% do 4. Em. 5 100 0 Schoaſhauſ. Bankv. 854 2,50 430 Laßt 4 pt. Nofler u. Holberg — 4 
Ro, do. . 1878 Fi 5 79 — 1 Ku En 4 b. Emm. 5 “ u A 8 > 4 127 ee 8 — Hi Ban 8. Beraſchloß⸗Brauer. 8 la. 
Suff. Valet v. 1876 4% 78,50 urger . 6% rss Oe 1 Südd. Doben« 4 dau n Deßerreichiſche W. 4 pt 
v. 1877 |5 3200 Seimar- 7470 0 5 Weinariige Baut db 4 70 8 Vetergburg 6 pet. E 
f 1 sch Prediger e um 2 
, |" Se nenne entanen 
* » . 2 u . 4 N a en . 
6˙ R. Barom. 28 ge \ Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung ountag, pril werden predigen: Im Johanniskloſter⸗Sanle (RNeuftartz: 


der Schloß ⸗Kirche: 


Weizen etwas matter, per 1000 Kelgr loko gelb. u. unſerer Geſellſchaft findet diger de S urd D 
u, GB e v. e AM Sommabens, den 14, April, fr Kant Dr. Bine um 10% up 
er 9 1 „per ats \ 
190-189-189 5 bes ber SanbJuft 100.5 Bf u. b, Dormitags 10 Use, pe e 6 Uhr et 


r. 
per Zuft-Auguft 193 —192,5 bez., per Eeptenbel Ottober in Kommiffionsziumer ber gieſtgen Börſe ftatt, wozu Abends 68% Uhr Derfammlung ber, konfimirten 
195, Bf. 


ö Jünglinge in der Sakriſtei: 
wir die Herren Aktionaire (Kommanditiſten) laut 8 24 Herr Prediger Katter. 


bez ver Mal Jann Das Komitee der Stettiner Walzmühle. der Prediger St 8 


137,5 —136—187 bez., per Juni⸗Juli 139,5 —138,5— 14 w Bon. Kolbe P. Grawitz. (Nach der Predigt Bei hr. 5 
1898 beg, per Jult Ancuſt 14 41415 be,. Wan. Lonsius. Fr... 
der September⸗Oktober 143.5 bez. 


Werren ſtill, per 1000 Klgr. per September zu beſeltigen, werden die Be gohner unserer Stad! 


üg bie Plage ver Hausbeſte ei möglichſt bonſtändig | Verr Prediger Göhrke um 5 Uhr 
pomm. 105—117. Um bi: Plage ber 9 n In der Johannisstichhe): 
bieberhoft erfudt, keinem u bekarnten Bettler ein ber Konfiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 


NRübdi uber bert per 100 Klgr. lolo ohne Faß Almoſen au verabreſchen, bie Beitler vieluehr an die Walo srtebrihs um 10%, 


Uhr. 
Centralſteke zu rerweſen, welche am Paradeplatz 46 „Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


‚ per —7 g dere Prediger Müller 2 Uhr 

5 5 a b 64 5 } kon 10—12 Uhr Vormittags und 6 Uhr Abends um = y 
JJ%%%%%% Gtete auß die ben Wellen zuger |, zE%,Der ©. Meter: und, Wanis-Rieie: 
ohne Faß 51,8 bez., per Abril⸗Mal 621 bez. u . Ser Spenden zuzawenden * . 


per Mai⸗Juni 5—52 9 bez., per 
55 


u. & per Juli⸗Auguſt 54,5 bez per Auguft-September | 


Eu Gb., ver Septeniber-Öktober 83,7 Bf. u. Gd. Für Photographen oder Gärtner. d de Gen , bt) 


b vereine. (Rach der Predigt Beichte und Abenbmaß L) 
Juni⸗Jili 83,7 Bf Der Cem ralverband der Armeunpflegever An gr Wege > igt 2 1 “ un a 


Ä 1 1 per 50 Klgr. loko 8,16 tr. bez., a. Uf. 8,35 Das Atelier gr. Ritterſtraße 5 ſoll ſofort um Abbruch Herr Paſtor Luckow um 9 Uhr. 
r. bez. 


ocrkauft werden. Näheres vorn 1 Tr. linke. (“Beichte und Abendmahl: Herr Prediger Göhrke 


Herr ee Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neu ſladt: 
Vormittags um 9%, Uhr Leſegottes dienſt. 
N der Lukas⸗Rirche: 
5 Wrebiaer Hübner um 10 Uhr. 
Um 4 Ubr Verſammlung der konfirmirten Töchter 
im Pfarrhaufe. 
In Torueh in Bethauben: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
u Tornetz in Salem: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfeſder um 10 Uhr. 
In Beabore : 


| err Prebiger Manz um 10%, Uhr. 

In Züllchum! 

Herr Prediger Mans um 9 Uhr 

; Brudergemeinde (Eitiabeihftrake ü); 
; Heer Borfteher Spiegel um 4 Uhr. 


I REEL 
Ein altes flottes Jutter em gros 
und detall-Geſchäft 

in ſehr volkreicher Stadtgegen b Berlins, billige zielk, 
‚hohe Lagen ian hme, it wegen Uebernahme e run 
ſtücks billig gozutret Ede von Selbſikaufen unt 
. I. 10 4 an Rudolf Mosse, Berlin W. erb 


lers hoffen,“ verſetzte der Aktuarlus, „ſoviel ich 
freilich von unſerem Wirth vernommen, — der 
Doktör iſt eigentlich ein wenig zu ſchweigſam über 
feinen Kranken — wird der Unglückliche blodſinnig 
bleiben. Denken Sie, Spengler, ſein Lebenlang 
eine wandelnde Leiche. — Nun muß die Frage 
herantreten, wer ſoll für dieſen fremden Menſchen 
ſorgen? —“ 

„Die Kommune, natürlich,“ bemerkte Spengler. 

„Ja, wer will diefe Kommune fein, meln Beſter? 
Wenn man nur nicht Herrn Ehlert dafür verant- 
wortlich wacht.“ 

„Dummes Zeug, — man wird ihn einem Ir⸗ 
renbanſe übergeben,“ rief Spengler erhitzt, „das 
Schlim anſte bleibt immer, daß der wirkliche Thäter 
ſtraflos ausgeht und unſer Wielandt den Schand- 
fleck zeitlebens behält.“ 

„Ja, es iſt eine recht üble Sache für den armen 
Jungen, wäre beſſer für ihn geweſen, wenn er das 
Söhnen nicht beachtet und den Unglücklichen dort 
unten gelaſſen bätte.“ 

„Na nu, Herr Aktuarius! was iſt mir das für 
eine Rede!“ rief Spengler ſtirnrunzelnd, „das wäre 
ein ſchönes Chriſtenthum. Nein, der junge Mann 
hat brav gehandelt, und wenn die Sache vor's Ge⸗ 
ticht kommt, werde ich wie ein Mann für ihn Zeug- 
niß ablegen.“ 


„Lieber Himmel, Herr Spengler, wir find doch! „O, habe ich deshalb doch lieb, Sie glauben gar 
auch keine Heiden,“ lachte Schulze, „und werden nicht, was ich von meiner Nichte halte,“ vertheldigte 
ihm ebenfalls als Männer zeugen können. Wenn's ſich der beſtürzte Gottlieb, „konnt' es ja nicht wiſ⸗ 
nur hilft, das iſt hier die Frage um Sein oder ſen, daß ein Vogel hier juſt gebaut, — gehen Sie 
Nichtſein.“ doch einmal dort bei dem Neſt hinunter, Herr Aktua⸗ 

„Dann geh' ich bis zum Kaiſer, mein Wort rius!“ — ſetzte er plötzlich verwundert hinzu, 
darauf, Herr Aktuartus!“ „was glänzt denn da ſo merkwürdig?“ 

„Herrje, Frtund Spengler! Sie fangen an, mir“ „Werden wohl verborgene Schätze ſein, mein Ver⸗ 
zu Imponiren,“ lachte Schulze, ihm auf die Schul- ehrter!“ lachte Schulze, ſchaute aber doch aufmerf- 
ter klopfend, „unſer Wilhelm iſt herzensgut, das ſam hinein. 

55 wahr, — aber hier wird ſelbſt er nicht helfen Plötzlich ſtreckte er die Hand vorfihtig ins Ge⸗ 

e büſch und zog einen Gegenſtand hervor. 


„Na, wir werden ſehen,“ meinte Spengler, mit 55 5 
feinem Eichenſtock einen wuchtigen Schlag gegen ein Ara Ring,“ ſagte er, denſelben überraſcht empor- 


Gebüſch am Abhang führend. 5 N 
Mit hellem Plepſen flatterte ein Zaunkönig aus „Wahrhaftig, ein goldener Fingerring!“ 
dem Gebüſch hervor, klägliche Töne ausſtoßend. 3 die Hand darnach ausſtreckend. 
„Ach, armes Thierchen,“ ſagte Schulze bedauernd, 
„was baben Sie auch jo wüthend herumzuſchlagen, Aktuarius mit ſichtlicher Aufregung ab, „vielleicht 
Herr Spengler!“ haben wir hier einen wichtigen Fund gemacht.“ 
Er bog vorſichtig die Zweige auseinander ax Der Ring war aus maſſivem Golde verfertigt, 
erblickte ein Neſt mit mehreren Jungen. mit einem großen Rubin geſchmückt, in ſchöner aber 
Na, gottlob, die Thlerchen ſcheinen nicht verletzt alterthümlicher Faſſung. 
zu fein. Schauen Ste hier, wie reizend das aus- „Ob der Stein wohl echt iſt?“ frigte Spengler. 
fießt, — ein Neſt voll Kinderchen, Herr Spengler! „Ohne Zweifel, die Faſſung wie überhaupt dle 
Kennen das Gefühl freilich nicht, — haben keine ganze Anfertigung zu koſtbar. Sehen Sie, lieber 
Kinder —“ Herr Spengler, der Ring iſt ſicher ein Familienſtück. 


83 


rief 


„Laſſen Sie mich erſt unterſuchen,“ wehrte der 


„Sie zittern ja ordentlich vor Aufregung, Herr 
Akluarius!“ ſagte Spengler verwundert, „können 
den koſtbaren Ring doch nicht behalten, mein Beſter! 
haben alſo keine Urſache, ſich ſo fürchterlich darüber 
zu erregen.“ 

„Mann! — Spenglerchen! — beſitzen Sie denn 
gar kein Verſtändniß für dieſen wichtigen Fund hier 
an dieſem Platze, wo in letzterer Zeit ein Verbrechen 
verübt worden iſt?“ 

„Ab, nun geht mir eine Illumination auf,“ rief 
Spengler überraſcht, „dieſen Ring, meigen Sie, 
könnte der Räuber hier verloren haben.“ 

„Schreien Sie nicht ſo überlaut, lieber Freund,“ 
warnte der Aktuarius, „dergleichen Geheimniſſe dürfen 
nicht in die Welt hinaus pojaunt werden. Ich 
bin ein Mann vom Kriminal und muß das kennen.“ 

„Na, hier ſind wir doch allein, mein Verehrteſter! 

Die kleinen Zaunkönige werden unſern Fund nicht 
verrathen.“ 
Herr Schulze erwiderte nichts, er betrachtete noch 
einmal mit einer gewiſſen Zärtlichkeit den koſtbaren 
Ring, ſo daß der brave Spengler auf allerlel merk⸗ 
würdige Gedanken kam und verbarg denſelben als⸗ 
dann vorſichtig in ſeiner Weſtentaſche. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft von 1832 


ve gert Fudfrüchte gegen Hageichsden zu feften Prämien, alſo ohne die Verfigerten zu irgend 
welchen Nachzahlungen zu verpflichten, tolls die Prämien Ein ahme zur Deckung der Schäden und Kosten 
des betreffenden Jahres nicht austreiben ſollte. In ſolcher Fade deckt die Geſellſchaft den Verluſt aus 
ihrem Reſerveſonds der gegenwärtig 73,000 Mk eutzält, und wenn dieſer nicht zureichen ſollte, ans ihrem 
Grundkap tal on 3.000,000 Me R 
Die Prämien find billig, und überdies treten bei Verpflichtung au mehrjähriger Verſicherungsnahm ', 
ſowi⸗ bei Erneuerung vorjöhriger Berfich rungen noch Ermäßigungen derſelben eln 
Entfchrbigungen werden binnen fürzefter, längſtens Monalsfriſt nach Feſtſtellung voll ausgezahlt 
Zur Vermitteln g vor Ver ſiche migen empfehlen fich: 
m Bahn Franz Ruhfues, R fauratenr, in Pyritz Waldemar Sperling, in Firwa 
in Garz / O A. Joel, Ren ier, J. Sperling, Kaufmann, 
in e Meyer & Heilmann, Kaufl.] in Stargard / Pom. J. Freudenthal, Buchhbl. 


in Naugerd Riche, Lehrer, 
Rud. Krüger, 


ſowie in Stettin 
General⸗Agent, Bollwert 8. 
9 


Goldene Staats-Medaille 
Berlin 1879. 


Berlin, C., 


11. grosse Stettiner 11—13, Wallstrasse 11—13, 


. f SN und Spindlersfeld bei Cöpenick. 
Pferde. und Equipagen- e — 5 Etablissement f ur 


u 


Verloosung. EI 
Zirhung 28. Mai 1883. 


| () () Hauptgewinne: 10 Equipagen, darunter ein Vierſpänner und 


Färberei und Reinigung 


bochedle Reit⸗ und Wagenpferde. 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) find zu haben bei den mit dem Genen al. 
Debit beauftragten Bankhäuſe n 


Rob. Th. Schröder. Stettin, und 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3, 
forte in allen durch Pl kat ſich kennzeichnenden Verkaufsſtellen. 


r 


Grabower 
Kirch bau⸗ Lotterie. 
Ziehung 1. Mai d. J. 
Haupigewinn: 1 Pianino. 
goldene Herren, und Damenuhren, Näh⸗ 

maſchinen ꝛc. 
Looſe à 50 H. (11 für 5 %) empfiehlt 
Rob. Th. Schröder, Schulzeuſtr 32 


N 


 Mattfeldt & Friederiehs 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Baffaglere 


von Bremen u 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd 
Alle Auskunft unemigeltih 


Nach Amerika 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer 
und Reiſende wit den größten eiſerven Dampf⸗ 
ſchiffen bei vorzüglicher Verpflegung und 
freien Schiffsutenſilten aus den Häfen 
Hamburg. Bremen, 


Antwerpen ete. 


Zur Sicherheit der Auswanderer iſt eine Kaution 
von A 30,000 geleiſtet. 
Näheres beſagen die Proſpekte. 


Lonuiſenplatz 7. 
\ Auskunft erteilen Julius Kiekhäfer 
in Greifenberg und E. Schult in Regen⸗ 


9 or mau ſalat“ aufmerkſam gemacht. Derſelbe, berühmt 
D E 2 als Nürnberger Spezialität wird aus dem Gaumen 
9 und Maul von Ochſen bereitet, in Eſſig verſendet und 


bildet mit Zuſatz bon Zwiebeln, Pfeffer, Salz, Oel 


war zu erw üßigten Preiſenl an 


E. Johanning u Berlin, 


1 
1 


walde. | 


II Zur gefl. Beachtung!! 


Auf mein reichhaltiges Lager in 
Tricotagen 


und 


Strumpfwaaren 


mache ich in dieſem Jahre der ſehr billi⸗ 
gen Preiſe wegen bei nur beſten Qua; 
litäten ganz beſonders aufwerkſam. 
Bedeutende Abechlüſſe gestatten es mir, 
meinen werthen Kunden noch größere 
Vortheile zu bieten, als bisher 


G. Rosenbaum, 


Spezial Schirmfab rik, 
128, untere Schulzenſir 28, 
empfiehlt ihre Neuheiten in 
Sonnen⸗ ſchirmen, 
ohne Spitze von 1,50 Mk. an, 
mit Spitze von 200 Mk an, 


bis zum hochele⸗ 
He ren⸗Sonnen und 
Stoffen u Qualitäten 
Meparaturen 
ſchnell ſauber 
Annahme von Schirmen 
Spitzen⸗ 

Filialen: Stralſund und Stargard 1. P. 

_Kinderfehleme von 75 Pf. an 

Die Herren Reſtauratenre, Bierbrauer, Schauk⸗ 
wirthe und Private werden auf die Annonce „Ochſen⸗ 


ganteſte, Ger: 

Re; enſchirme in allen 
— 3 an. 
und Bezüge 

und billig. 

sur Wäſche und zum 
Beſatz 


eine beliebte und erfriſchende Speiſe. 


DAMEN-GARDEROBE 


jeder Art lässt sich, je nach ihrer Beschaffenheit, unzerteennt auf. und uwfärben Bei 
seidenem und halbseldenen Kleidern empfiehlt es sich, dieselben nur im zertrennten Zu- 
stande — à ressort — färben zu lassen. — Durch die ehemische Wäsche werden Kleider 
wenn auch noch so reich besetzt, unzertrennt gereinigt; — in gebotenen Fällen kommt die 
masse Wüsche zur Anwendung. — 


HERREN-GARDEROBE 


wird bei der Färbung, wie bei der Reinigung, umsertrennt behandelt. Reparaturen 
an Uniformen wie an Civilgarderobe werden auf Verlangen sachgemäss ausgeführt. 


MOBELSTOFFE 


in Seide, Walle ctc., als: Rips, Damast, Satin, Plüsch lassen sich durch Färben 
wieder verwendbar herstellen. Bei Plüschen, welche durch den Gebrauch abgenutzt sind, empfiehlt 
sich ein Pressen niit einem Muster zur Deckung der schadhaften Stellen — Cretonnes 
und Glanz-Cattune werden gereinigt und können denselben Glanz, welchen der neue 


Stoff hatte, wieder we S AMMET-GARDEROBE 


die durch Staub, Regen, Druckstellen etc. gelitten, lässt sich unzertrennt wieder herstellen; nur 
wenn der Sammet stark verschossen, ist ein Aufärben anzurathen, zu welchem Zwecke aber ein 
Zertrennen nothwendig wird. 

Ua beschädigte Stellen der Oberfläche des Sammet zn decken, empfiehlt sich das Ein- 
pressen eines Musters in, denselben 


TULL- UND MULL-GARDINEN 


werden gewaschen und auf „Neu“ appretirt event. auch er&me gefürht, Ausbesse- 
rungen an Gardinen werden auf das Sauberste ausgeführt. 


ECHTE SPITZEN 


wie auch Imitationen, gewöhnliche Kante etc. werden „auf Neu“ gewaschen und Schäden, 
wenn gewünscht, von sachkundiger Hand ausgebessert. 


STRAURR- UND PUTZFEDERN 


werden zum Färben, Waschen und Kräuseln angenommen, ebenso wird das Ausbessern und 
Unterlegen schadhafter Federn ausgeführt. 


GLACEE- UND WILDLEDERNE HANDSCHUHE 


werden auf das Sauberste gewaschen; estere auch schwarz gefärbt und letztere in der früheren 
Farbe wieder hergestellt. Nöthige Aufbesserungen gelangen ohne Weiteres zur Ausführung. 


Annahmestelle für 


STETTIN 


14, Breitestrasse 14. 


Agenturen in allen grösseren Städten Deutschlands, 


Neu! Reinigung der Bilder und Karten 


Ein tüchtiger energiſcher Braumeiſter, 
von allen Flecken, von Jedem anwendbar, liefere ich prakt. u. theoret. gebildet, ſucht dauerndes 85 gement. 


Spiegel und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


aut verpackt für 2 % nebft Gebrauchsanweiſung. Feinſte Referenzen. Antritt auf Wunſch 


ſofort oder 
Die Löjurgen genügen, 12 mittelgroße Bilder zu ſpäter. e 


Gef. Off. unter A. C. an die Expedition 


Ochſenmaukſalat, 


bon 
Max Borchardt. 
Weutlerſtraße 16—18, 
neh ihr großes Lager von nur reel 


gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein i 


achten biß zu den eleganteſten zu noch nicht dage 
elenen Mliigen Preiſen 


200 z monatlich reell. Haupt⸗ und Neben⸗ 
Verdienſt für Alle. Proſpekte gie 
Hiller’3 Gewerbe⸗Inftiiut, Leipzig, Suüdſtr. 17. 


delikat und pikant, verſendet 5⸗Kilo⸗Fäßchen franko zeigen und haben ſich meine vor 12 Monaten ange⸗ dieſes Blattes, Kirchplatz 8, erbeten. 


nachzugl % Un. Meimen, Nürnberg. ee Franz Dittmann, Anklam 
BETT Glaſermeiſter u. Bhotegraph. _ 


6 Für Wieſen. Der Frohnerknicht Boerst, gebürtig in Mecklbg, 
RL rzielung eines reichen Graswuchſes und zur wird erſucht, mir Zwecks Dienſteinſtellung in meiner 
fernung von moofigen Stellen auf Wieſen, empfehle Wirthſchaft feinen Aufenthalt ſchleunigſt anzugeben. 

meinen echten, fein gemahlenen Leopoldshaller Gnoyen, 10. April 1888. 
N 1 15 7) 1 & Fr. Reimer, Frohnereipächter. 


& Gentner 2¼ % und Kalidürgeſalz à Centner Für mein Materialgeſchäft ſuche einen jungen Mann, 

2 , Superphosphat & Gentner 5 ¼ % inkluſive der kürzlich feine Lehrzeit beendet hat. 

Sack. Albert Lemtz, f IA. Fischer, 
Stettin, Frauenſtraße 51. 1 Rummelsburg i. Pomm. 


tellien Veiſuche, ohne den Druck zu e Für ein fürges Mädchen wird eine Stelle auf dem 


Lande geſucht, wo dirſelbe unter Anleitung der Haus⸗ 
ſrau die Wirthſchaft gründlich erlernen kann. Offerten 
unter M. F. Nr. 82 in der Expedition dieſes Blattes, 
n me | 

Ein junges Mädchen, welches ſchon längere Zeit einer 
Land wirthſchaft ſelbſtſtändig vorgeſtanden, ſucht ähnl. 
Stelle od. als Stütze d Haußfr. aut. d. Lande. Beſte Ref. 
ſteh. z. Seite. Adr. H. H. 25 1. d. Exp. d. Bl., Schulzenſtr 9. 
— ———— ³— — — 


1 j. Mann, der ſchon mehrere Jahre Lehrerſtellen 
verwaltet, ſucht zu ſogleich eine Hauslehrerſtelle Off. 
u. . 8. in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3, erbeten. 


